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1. Einführung und Status Quo 

Zu Beginn des Workshops erfolgt eine Einführung in das Programm und die Begrüßung der 

Teilnehmenden. Zielsetzung ist die Entwicklung und Abstimmung eines Nachhaltigkeitsforums, die 

Erarbeitung dessen möglichen Formats, Zusammensetzung, Selbstverständnis, Ausstattung, und in 

naher Zukunft zu bearbeitende Themen. Der Zeithorizont soll geklärt werden und eine Einigung und 

Vereinbarung über Einsetzung und Weiterarbeit des Nachhaltigkeitsforums wird als Endergebnis 

angestrebt. 

 

2. Begrüßung & Intention – Nachhaltigkeitsforum 

Staatsrat Michael Pollmann, Behörde für Umwelt und Energie (BUE) 

Nach der Einführung und Begrüßung durch Dr. Anke Butscher (Konzept und Moderation des 

Workshops) begrüßt Staatsrat Michael Pollmann die Teilnehmenden und geht auf die Intention der 

Veranstaltung mit der Zivilgesellschaft ein. Diesem Workshop ging eine Reihe von Workshops zur 

Erarbeitung und Verabschiedung der Drucksache voraus. Dort haben sich die Teilnehmenden darauf 

verständigt, wie die SDGs auf den Ebenen in Hamburg umgesetzt werden sollen. Die Senatsdrucksache 

zeigt diese Ziele auf. Seit der Senatsdrucksache wurde zwischen den Behörden weitergearbeitet. Ziel 

ist es jetzt ein beratendes, zivilgesellschaftliches Gremium zu definieren. Hierfür wurde der Begriff 

eines Nachhaltigkeitsforums in den Raum gestellt. Der Workshop dient einer ergebnisoffenen 

Diskussion wie dieses Gremium aussehen kann, wer seine Mitglieder sind, welchen Aufgaben es 

nachkommt und wie dieses verankert werden kann, um die Umsetzung der SDGs in Hamburg zu 

gewährleisten, und einen geeigneten Beteiligungsprozess zu etablieren. Der Staatsrat benennt im 

Folgenden einige derzeit laufende Projekte und Maßnahmen der Umsetzung (Nachhaltigkeitsleitfaden, 

nachhaltige Beschaffung, Mobilitätslabor, Zielkonflikt bezahlbare Wohnungen und Grün in der Stadt, 

nachhaltiger Stadtteil Oberbillwerder). Er beendet seinen Vortrag mit dem Wunsch eines erfolgreichen 

Workshops und der Erarbeitung konkreter Ergebnisse. 

 

3. Kontext und Kennenlernen der Teilnehmenden  

Als Basis für eine erfolgreiche Zusammenarbeit erfolgt ein erstes Kennenlernen der Teilnehmenden 

und eine Einordnung dieser in ihr jeweiliges Setting und ihren Kontext bezüglich der SDGs. 

Teilnehmende des Integrationsbeirates Hamburg, Eine Welt Netzwerk Hamburg, Markthalle Hamburg 

(Green Events), NABU, BUND, Marie-Schlei Verein, RANEP, Ratschlag der Hamburger Zivilgesellschaft, 

Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, RENN Nord, Handwerkskammer Hamburg, Industrieverband 

Hamburg, Handelskammer Hamburg, Deutscher Gewerkschaftsbund, Dock- und Artsville Festival und 

des Hamburger Zukunftsrates sind anwesend. Alle unterschiedlichen Schwerpunktthemen der 

Drucksache und das Querschnittsthema Kultur im Besonderen wurden versucht durch die Auswahl der 
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Teilnehmenden abzudecken. Die Auswahl der Teilnehmenden konstituiert nicht die Zusammensetzung 

des letztendlichen Beirates. Zudem sind Teilnehmende folgender Hamburger Behörden anwesend: 

Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation, Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration, 

Behörde für Umwelt und Energie, Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen und der Behörde für 

Schul- und Berufsbildung. Die Teilnehmenden entstammen der behördenübergreifenden 

Arbeitsgruppe und arbeiten ergänzend und begleitend mit der Zivilgesellschaft in diesem ersten 

gemeinsamen Workshop zum Thema „Zivilgesellschaftliches Forum“. 

 

4. Ideenskizzen zum Nachhaltigkeitsforum  

4.1 Perspektive der Zivilgesellschaft 
Dr. Delia Schindler, Zukunftsrat  

Im Folgenden formuliert Dr. Delia Schindler stellvertretend für den Hamburger Zukunftsrat eine 

Ideenskizze und Perspektive zum Nachhaltigkeitsforum.   

Der Begriff Nachhaltigkeit impliziert eine gerechte 

und gleichwertige Berücksichtigung der Ökologie, 

Ökonomie und des Sozialen bei allen Themen des 

täglichen, politischen und wirtschaftlichen 

Lebens. Ein Ausgleich der drei Säulen wird 

angestrebt. Ein Denken in Legislaturperioden läuft 

diesem Anspruch entgegen und sollte langfristig 

vermieden werden.  Ein klares Zielbild bezüglich 

Nachhaltigkeit in Hamburg ist notwendig, um eine 

strategische Ausrichtung zu ermöglichen. Einzelne Projekte verfügen zwar über eine 

Leuchtturmfunktion, aktivieren, motivieren und informieren, aber können keine Strategie ersetzen 

und Hamburger Nachhaltigkeit und die Politik langfristig verändern und im Sinne des 

Nachhaltigkeitsleitbildes orientieren. Von Seiten der Zivilgesellschaft besteht der Wunsch nach einer 

Nachhaltigkeitsstrategie für Hamburg von Seiten der Politik, aus welcher Projekte abgeleitet werden 

können und welche den umfassenden, aktivierenden Gedanken der Nachhaltigkeit umsetzt. Überdies 

sollte in zukünftigen Prozessen die Bindung an das Umweltressort aufgebrochen werden und eine 

umfassende Querschnittsorientierung praktiziert werden. Dem Vorwurf der Zivilgesellschaft einer 

uneffektiven Beteiligung und mangelnden Transparenz wirkt die Umsetzung der Maßnahme „Comply 

or Explain“ entgegen, welche Basis sein muss für Glaubwürdigkeit und Vertrauen in der weiteren 

Zusammenarbeit. Überdies wird der Wunsch geäußert, bei der Entwicklung der Indikatoren zur 

Messung des Fortschritts eingebunden zu werden. Die Zivilgesellschaft erhebt den Anspruch, im 
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Rahmen des Forums an dieser Diskussion beteiligt zu werden. Weiterhin wird die finanzielle 

Ausstattung der Leuchtturmprojekte kritisiert, welche nicht mit der, in der Drucksache beschriebenen, 

Funktion der Projekte zusammen passt. Eine wichtige Rolle bei der Umsetzung der SDGs sollte sich in 

ausreichender und projektgemäßer, finanzieller Ausstattung wiederspiegeln. Die SDGs ermutigen dazu 

Zielmarken festzulegen, und klare Ziele, Fristen und Inhalte über Legislaturperioden hinweg zu sichern. 

Vermieden werden sollte bei der Zusammensetzung des Forums, dass sich immer ähnliche 

VertreterInnen der Zivilgesellschaft in ihrer Komfortzone treffen. Erfahrungen haben zudem gezeigt, 

dass es Sinn macht, Menschen dabeizuhaben, welche sich hauptamtlich mit Nachhaltigkeit als Thema 

befassen, und daher in der Lage sind strukturierten, vorbereiteten Input mitzugeben. Grundsätzlich 

sollte ein Nachhaltigkeitsforum von der Bereitschaft, quer zu denken, und dem Mut, unkonventionelle 

Wege zu gehen, geprägt sein. Die Zivilgesellschaft formuliert den Wunsch, neue Antworten auf alte 

Probleme zu finden. 

4.2 Perspektive Behörde 
Hans Gabányi, BUE 

Nach der Ideenskizze Nachhaltigkeitsforum durch die Zivilgesellschaft formuliert Herr Gabányi, 

Amtsleitung Naturschutz, Grünplanung und Energie, die behördlichen Perspektiven und Vorstellungen. 

Ohne die Zivilgesellschaft würde es die SDGs in dieser Form nicht geben. Eine regelmäßige und 

geregelte Form der Beteiligung, gemäß der unterschiedlichen Säulen und ergänzend zur Arbeit der 

Behörden muss etabliert werden. Die Organisationsform eines Beirates ist für die Dynamik, welche 

angestrebt wird, zu starr und unflexibel. Über das Forum soll ein Ort geschaffen werden, welcher 

Diskussionen zulässt, die die Stadt voranbringen. Dieser sollte über eine längere Zeit hinweg Themen 

unabhängig von der Wahlperiode ansprechen können zum Beispiel im Hinblick auf die Leitfragen: Wie 

wollen wir in Hamburg leben? Was bewegt die Zivilgesellschaft? Aktuelle Themen, Fragestellungen 

und Konflikte brauchen einen installierten Ort, welcher Diskussion in immer neuen, themenbezogenen 

Zusammenstellungen ermöglicht und von einem festen Kern getragen wird. 

4.3 Peer Review Ideenskizzen Nachhaltigkeitsforum 
Prof. Dr. Winfried Osthorst, Hochschule Bremen      

Im Anschluss an die Vorstellungen der Zivilgesellschaft und Behörden formuliert Herr Prof. Dr. Osthorst 

eine wissenschaftliche Perspektive zum Nachhaltigkeitsforum und einer möglichen Konzeption. 

Das Themenfeld Nachhaltigkeit beinhaltet unterschiedliche Auffassungen und Verständnisse und 

ermöglicht nur schwer eine Konsensfindung diesbezüglich insbesondere, wenn viele unterschiedliche 

Akteure zusammenkommen. Überdies steht der globale Maßstab vs. lokale Umsetzungsmöglichkeiten. 

Häufig liegt die lokale Umsetzung über den global definierten, objektiven Größen. Dieser 

Problemdruck spielt sich auf alle Ebenen zurück. Der Prozess muss mit dieser Spannung umgehen. 
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Zentrales Element eines Nachhaltigkeitsforums 

ist ein klares Primat einer politischen Führung 

(Leadership). Weiterhin definieren prozedurale 

und reflexive Steuerung das Vorgehen und 

Zwischenziele und reduzieren Komplexität. Eine 

Leitbildsteuerung ermöglicht diskursive 

Zielfestlegung und Koordination. Arbeit in 

Netzwerken ermöglicht und fördert Kooperation 

und Lernen. Immer wichtiger werden im Bereich 

Lernen und Wissen Experimente, welche Implementierung üben und Lernen ermöglichen. Langfristig 

sollten Schwerpunkte gesetzt werden, welche eine strategische Reduzierung vornehmen, die 

Komplexität reduzieren und Überforderung vermeiden. 

Charakteristika und des Hamburger Ansatzes könnten sein: 

 Prozesscharakter, transformative Governance, weitreichende gesellschaftliche 
Umstrukturierung ist angedacht 

 Monitoring und Zwischenziele 

 Strategische Fokussierung auf vier Handlungsbereiche (aus Drucksache) 

 Langfristigkeit 

 Ausstattung mit ausreichenden Ressourcen für Experimente und Lernen 

 Offene Ansätze zur Einbeziehung der Gesellschaft, Orte für Partizipation 

 Politische Beauftragung, Leadership (bisher nur vorsichtig formuliert in der Drucksache) 

 Organ zur Mitwirkung an Prozessen in der Stadt 
 
Herausforderungen des Hamburger Ansatzes könnten sein: 

 Querschnittspolitik als Herausforderung 

 Durch das breite Spektrum mitwirkender AkteurInnen kann Nachhaltigkeit konfliktiv 
verstanden werden. Es muss Raum geben für Verständnisse (starke und schwache 
Nachhaltigkeit) des Begriffs 

 Unterstützung und Überzeugung in hohem Maße der städtischen Politik für die Relevanz des 
Agenda 2030 Prozesses 

 Dieser Beteiligungsprozess tritt hinzu, zu bereits bestehenden Prozessen und schafft mehr 
Komplexität, kann aber auch Prozesse bündeln 

 

Mögliche Aufgaben eines Forums: 

 Übergreifende Arbeit als Teil des gesellschaftlichen Dialoges für die Gestaltung von 
Nachhaltigkeit in Hamburg  

 Stellungnahmen zum Fortschritt in der Zielerreichung formulieren 

 Empfehlungen an Politik und Behörde für zukünftige Arbeitsschwerpunkte 
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 Mitwirken an der Entwicklung von Konzepten und Umsetzungsexperimenten in den 
Schwerpunktthemenfeldern 

 Möglicherweise jährliche Tagungen, Denkräume und Labore schaffen, den Diskurs in die 
Gesellschaft tragen. Entscheidender Aspekt, Akzente für die Stadt zu setzen 

 

Mögliche Struktur eines Forums: 

 Geschäftsführung als Counterpart für das Beteiligungsmanagement mit der 
Koordinierungsstelle 

 Feste vs. flexible Zusammensetzung der Teilnehmenden 
 
Im Anschluss an den Vortrag wird der Raum für Fragen geöffnet und es findet eine offene Diskussion 

mit den Teilnehmenden statt. 

Frage ist hier, in wie weit ein Ort, an dem unterschiedliche Menschen mit verschiedenen 

Verständnissen von Nachhaltigkeit zusammenkommen, um globale Probleme zu diskutieren, Lösungen 

für diese Probleme anbieten kann. Wichtig ist diesbezüglich, dass ein reiner Dialog das Verhalten der 

Menschen nicht verändern wird. Unterstützende politische Maßnahmen sind notwendig. Überdies ist 

es wichtig auch kleine Veränderungen wahrzunehmen, und in den Dialog zwischen der 

unterschiedlichen Vorstellungen von Nachhaltigkiet zu treten. Diese Kontroverse wird sich nicht 

auflösen lassen, kann jedoch zu fruchtbaren Diskussionen führen, und möglicherweise neue 

Lösungswege ermöglichen. 

Von Seiten der Zivilgesellschaft wird angemerkt, dass insbesondere eine Leadership durch den Senat 

ein Kriterium des Erfolges ist. Überdies wird in Frage gestellt, ob ein diverses Forum überhaupt zu einer 

einheitlichen Meinung findet, um Empfehlungen auszusprechen. Auch die Frage der Repräsentativität 

der Zivilgesellschaft im Forum wird durch die Teilnehmenden thematisiert. Ungeklärt ist für die 

Teilnehmenden auch, ob nur der nationale, oder auch der internationale Raum für Fragestellungen 

betrachtet werden soll. Über unterschiedliche Fragen und Beiträge kommen die Teilnehmenden 

zunehmend in eine Diskussion, welche sich über das Selbstverständnis, die Herausforderungen und 

Aufgaben des Forums austauscht. Als ein Vorteil wird explizit die Unabhängigkeit des Forums von der 

Politik benannt. Von der Politik getroffene Entscheidungen sollen inhaltlich und strategisch im Vorfeld 

und im Nachhinein überprüft werden. Nachhaltigkeit sollte hier als innovative Chance gesehen werden 

bei Zielkonflikten zu vermitteln, und neue Wege zu aufzuzeigen, wie man Themen verbinden und 

zusammenbinden kann (siehe Wohnungsbau und mehr Grün in der Stadt). Eine Leadership soll 

weiterhin durch die Zivilgesellschaft vom Senat gefordert werden. 

Die Teilnehmenden diskutieren intensiv über mögliche Themenfelder und Ausrichtungen des Forums. 

Auch das Spannungsfeld zwischen den Teilnehmenden des Forums wird besprochen, ebenso wie 

Umgang mit Konflikten und unterschiedlichen Positionen. Als Ergebnis dieser Diskussion lässt sich 
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zusammenfassen, dass eine Reaktion auf Entscheidungen in der Politik durch das Forum nicht 

einstimmig ausfallen muss, sondern vielmehr unterschiedliche Positionen der Zivilgesellschaft zum 

Thema abbilden kann. Mehrwert ist, dass Konflikte im Forum aufgezeigt werden und Raum für offene 

Debatten und Dialog entsteht. Entscheidungen beratend begleiten wird als wichtigste Aufgabe 

empfunden.   

5. Nachhaltigkeitsforum - Format, Selbstverständnis, Aufgaben, Zusammensetzung  

Im zweiten Teil der Veranstaltung findet eine vertiefende Diskussion über das Forum zwischen allen 

Teilnehmenden statt. Hier wird sich für eine Konzentration auf die Form und Regeln des Forums 

entschieden, um konkrete Ergebnisse erarbeiten zu können. Das Finden möglicher Themenfelder wird 

dem Forum als erster Arbeitsauftrag, gemeinsam mit einer letztendlichen Einigung über die 

Teilnehmenden des Forums zugeschrieben. 

Vision/Ziel:  

 Am Nachhaltigkeitsforum kommt die Politik und der Senat in Hamburg nicht vorbei! 

 Kompetenz und Glaubwürdigkeit  
 
Aufgaben:  

 Expertise bündeln und sichtbar machen  

 Diskussion, Dialog, Debatten führen  

 Beratungsgremium Nachhaltigkeit für Politik und Verwaltung  

 Themen der Stadt benennen 

 Themen voranbringen, Soundboarding 

 Politik erreichen und adressieren 

 Mitwirkung an der Entwicklung von Monitoring und Controlling - Comply or Explain 

 Spiegelfunktion für die Behörde sein 

 Agenda Setting 

 Öffentlichkeitsarbeit, Formate umsetzten, über Veranstaltungen das Thema in die Gesellschaft 
tragen 

 Statements entwickeln  

 Fokus auf Arbeit an Konfliktthemen – positives Verhältnis Zielkonflikte – Experimente 

 Handlungsbereiche aus Drucksache sind Fokus der Arbeit  

 Sich mit anderen aus diesem Themenbereich verzahnen 

 
Format:  

 Fester personeller Kern (3 Bänke passend zu den 3 Säulen der Nachhaltigkeit und vierte Bank 
für Querschnittsthemen) 

 Pulsierend, am Prozess können alle teilhaben 
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 Pro Bank 4 – 5 Vertreter*innen im Forum  
 
Zusammensetzung:  

 heterogen und möglichst divers 

 über die Zusammensetzung des festen Kerns entscheidet die Zivilgesellschaft ohne die 
Behörden an ihrem ersten Arbeitstreffen 

 BUND und NABU laden VertreterInnen des Themenfeldes Umwelt ein 

 Kammern, Verbände und DGB laden VertreterInnen des Themenfeldes Wirtschaft ein 

 BASFI und BUE sondieren VertreterInnen des Themenfeldes Soziales  

 VertreterInnen der Querschnittsthemen1 werden für Kultur von der Kulturbehörde und der 
Markthalle eingeladen, für Gender vom Landesfrauenrat und für Internationale 
Zusammenarbeit und Entwicklung vom RANEP und dem Eine Welt Netzwerk Hamburg 

 Der Zukunftsrat berät alle Handlungsfelder aktiv mit 

 VertreterInnen unterschiedlicher Behörden können als Gäste zu den relevanten 
Themenfeldern eingeladen werden, da die Arbeit zwischen Zivilgesellschaft und Behörden von 
den Teilnehmenden als besonders fruchtbar empfunden wurde, und eine Ergänzung der 
jeweiligen Perspektiven die Qualität des Ergebnisses erhöht 

 

 

Die vier Handlungsfelder sollen der Fokus sein, durch welchen das Gremium schaut. Unterschiedliche 

Themen, wie Bildung (zusätzlicher eigener Prozess durch WAP, wird mit eingespeist), Mobilität, 

Wohnen, Verkehrt, etc. werden aber durch die Handlungsfelder adressiert. Angemerkt wird an dieser 

Stelle, dass unterschiedliche Nichtregierungsorganisationen sich keinem Handlungsfeld explizit 

                                                           
1 Die Themen Korruption und Digitale Stadt wurden auf dem Workshop nicht aufgerufen, werden aber weiter 
berücksichtigt. 

 

Input durch den 

Zukunftsrat 
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zuordnen lassen. Es wird eine interdisziplinäre und transdisziplinäre Denkweise angestrebt. Die 

Besetzung durch Bänke ermöglicht eine erste, klare Struktur und setzt nicht voraus, dass alle 

Teilnehmenden des Forums einer Bank zugeordnet werden können. Um Diversität zu erreichen, sollten 

unterschiedliche Altersstrukturen, Hintergründe, etc. mitgedacht werden. Dennoch sollte darauf 

geachtet werden, dass das Gremium arbeitsfähig bleibt. 

 
Ausstattung:  

 Finanzen: Jeweilige Behörde, zu Beginn BUE  

 Personell: Organisationsstelle - ½ Stelle bezahlt durch die BUE, keine Anstellung durch BUE 
(Organisation analog Zukunftsrat) 

 Budget kann nicht regelmäßig erteilt werden, erfolgt aber immer für bestimmte Arbeitsphasen 

 Zuwendungen durch Koordinationsstelle, BUE 

 Budget Sachkosten ca. 50.000 bis 100.000 € 

 Darüber hinausgehende Mittel müssen themenbezogen begründet und von der jeweiligen 
Behörde eingeholt werden 

 

Kommunikation:  

 Begeisterung schaffen  

 Multiplikation  

 Nach außen gehen  

 Kommunikation mit BürgerInnen 

 Bildung und Kultur einbinden  
 
Regeln:  

 Komplexität nicht verlieren 

 Keine Mehrheitsentscheidungen notwendig  

 Keine Kampfabstimmungen notwendig 

 Kommunikation nach außen gewollt  
 

Herausforderungen:  

 Heterogenität des Forums erschwert eine gemeinsame Position 

 Zielkonflikte können möglicherweise nicht aufgelöst werden 

 Unterschiedliche Visionen von Hamburg 2030 

 Parallele Prozesse vermeiden 
 
Offene Fragen/Themen:  

 Kann das Gremium mit einer eigenen Meinung an die Öffentlichkeit treten? Sollte eine 
Kommunikation des Gremiums nach Außen möglich sein, müssen klare Regeln diesbezüglich 
formuliert werden 

 In welcher Rolle sind die Teilnehmenden anwesend?  
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 Wie wird im Gremium entschieden? 

 Wo kann die ½ verantwortliche Stelle zur Organisation arbeiten/ untergebracht werden? 

 Was ist der Einflussbereich des Nachhaltigkeitsforums?  

 Was passiert mit den Ergebnissen des Gremiums? 

 Name: Nachhaltigkeitsforum?  

 Können Behörden das Gremium um Expertenmeinungen und Beratung im Vorfeld einer 
Entscheidungsfindung bitten? Themen selbst benennen und diskutieren (kein reines 
Auftragsgremium) 

 Nachhaltigkeit muss Chefsache werden 
 
Themensetzung und Entwicklung sollen zukünftig durch das Gremium entwickelt werden. Für die 

Klärung der offenen Fragen ist die Entscheidung über die finanzielle Ausstattung ausschlaggebend.  
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6. Ausblick 

 Protokoll des Workshops von der BUE bis Ende März an alle 
Teilnehmende 

 Skizzenblatt über das Nachhaltigkeitsforum bis Ende März an alle 
Teilnehmende 

 Rückmeldung durch BUE über personelle Ausstattung bis Ende 
März geplant 

 Personenakquise April bis Mai durch die jeweiligen 
Verantwortlichen der Bänke   

 Erste Sitzung des Forums konstituierend  

 Keine Externe Moderation der ersten Sitzung  

 Erste Sitzung am 06.06.2018, 16.00 bis 19.00 – BUE lädt ein  

 Cloudlösung zur Bearbeitung von Papieren – Arbeitsauftrag an 
BUE  


